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'Die men\d)lld)c $>auL

grübet betrachtete man bie -Saut beS menfd)-
lichen ilörßerS als eine einfache Bebedung, bie

bie Organe naef) außen abfcE)Iie^en follte unb

fie gegen Berluft bex Äörßerfäfte feßüßte. 2111er-

bingS beobachtete man, baf? unter befonberen

IXmftänben bie haut glüffigfeit, ben @cßmeiß

abfonberte, auch faß wan, baß ber berbunftete
©eßmeiß auf ber haut oft einen feinen ©alz-
Überzug hinterließ ; alfo muffte bie haut auch

als 2tuSfd)eibungSorgan tätig fein.
SBie ift nun bie haut gebaut?
SBenn mir fie bon außen betrachten, feljen

tnir eine matt gläujenbe Oberfläche, bie ber-
fchtebene Färbungen annehmen famt. Oie
garbe ber haut ift ja ein SRerfntal ber ber-
feßiebenen menfcßlichen Staffen; mäßtenb ber
Gcuroßäer im älllgemeinert eine meißlicße haut-
färbe geigt, ift ber 2lfrifaner bunfelbraun bis
fchboarg, ber Stfiate hell bis bunfelbraun ober

gelb, unb ber Sfmerifaner rötlich, ettï)a fußfer-
farbig. gm hoßen Horben finb bie SReufcßen
mieber gelbbräuulich, Inas barauf ßinbeutet,
baß bie bunflere gärbung nicht ettoa nur bon
ber ©onnenfülle, bie bie haut trifft, herrührt,
©och fehen toir aitberfeitS, baß bie Belichtung
ber haut, befonberS mit chemifch mirffarnen
Sichtftrahïen, auch einen (Sinfluß hat; ber

SBeiße luirb im ©onnenbabe gebräunt, ja mir
fehen felbft bei nnS am ©nbe beS ©ommerS

faft feßmarz gebrannte ©onnenbabentßufiaften.
©ie alten ©riechen hatten bie ©age bon

einem Jüngling, ber feinen Bater 2lßollo fo

lange quälte, bis biefer ihm ben ©onnenmagen
für einen ©ag ;ut Rührung anbertraute. ©S

mar bamalS feine holigeiliche gaßrbemifligung
nötig ; fo beftieg ber gunge ben SBagen unb

fuhr tos. 2lber balb brannten bie Sßfcrbe burch
unb ber güngling mürbe ßeruntergefcßleubert ;

ber ©onnenmagen aber fam ber Gerbe fo nahe,

baß bie Befooßner jener Sänber feßmarz
gebrannt mürben; fo entftanben bie Sieger.

Bloßer fomntt aber biefe bunfle ober helle

gärbung ber haut? SBir haben gefehen, baß
bie Seute mit bunfeln Slugen, b. h- bunfler
Skgenbogenßaitt meift auch bunfle hautfarbe
aufmeifen. SBenn man biefe gefärbten Hörßer-
teile genau unterfucht, fo ficht man, baß bie

gärbung herrührt bon unzähligen garbförn-
chen, bie im ©etuebe eingelagert finb. ge mehr
folcßer fd)märzlid)er Börner bei einanber, um
fo bunfler ift baS ©emebe. Oer garbftoff
flammt bom Blute l)er unb mirb burch ^aS

Blut ßerangefcßafft unb abgelagert. Oarum
fiel)t man auch hautftellen, bie eine örtliche
©ntjitnbung ober Berleßung aufmeifen, mäß-
renb ber hettung, mo mehr Blut als gemößn-
lieh zuftrömt, bunfler merben. SBir miffen auch,
baß gemiffe hautftellen fchon an unb für fid)

bunfler gefärbt finb, al§ bie übrige haut. Oie
Bruftmarjen, bie äußeren ©efchlechBteile finb
ftetê bunfler, bei fe|r hellfarbigen 93ienfchen
meßr rötlich ^ei buufelhäutigen oft faft fchmarj.
Oann fehen mir auch bei ©djmangeren eine
befonberê große Steigung ju garbftoffablage-
rung ; mir erinnern an bie @djmangerfchaft§=
flecfen (Seberflecfen) auf ber ©tirne unb bie
gärbung ber meißen Sinie, ber Bruftmarjen
unb SBarjeuhöfe unb enblich auch bon Starben,
bie mähreitb ber ©chmangerfd^aft ausgeführte
Oherationen htuterlaffen.

Oie haut geigt einen feineren Bau, ber fol-
genbe Oeilc aufmeift: ^u oberft ift bie h01'n-
fchicht; fie Befiehl aus berhornten ©ecfgeflen,
bie oberflächlich fortmährenb abfçhilfern unb
bon unten her. immer mt°ber erfeßt merben.
Oarunter ift bie Seberhaitt, bie bie horufchicht
liefert. SRan fattn ba§ Slbfchilfern mit bem
Slbfchilfern ber Baitmrinbe dergleichen: mie
bort gehen bie oberften fchon abgeworbenen
Schichten meg ; menn ber 5ßrozeß be§ Slbfter-
ben§ ju rafch geht unb ber ©rfah aus ber Oiefe
infolge fRcig ftärfer mirb, fo berbieft fid) bie
Borfe, fhaltet fidf unb befommt Sliffe. Oie§ ift
ein Borgang, ben man bei jeber Slrbeiter'hanb
beobachtet, ebenfo an SRelferbaumen. Unter
ber Seberhaut ift bann eine mehr ober meniger
biefe gettfehicht, bie auch zur haut gerechnet
merben fann. Bei mageren SReufchen nur
biinn, fann fie bei gettleibigfeit bis ju 10 unb
meßr Zentimeter Oicfe erreichen, allerbingS
finb meift einzelne Ztörhergegertben beborgugt:
bei ben grauen bie Briifte, ber Bauch unb bie
hüften-©efäßgegenb ; bei ben SRännern meift
befortbers ber Baud). Oie ©liebmaffen bleiben
faft immer berljältmSmäßig bon zu großem
gettanfaß berfchont.

gn ber haut eingelagert finb gtioeierlei ©e=

bilbe, bie Oalgbriifen mit ben haarmurzeln
unb bie ©chmeißbrüfen. ©ie @d>meißbrüfen
finb fnäuelförmig unb bon feinen Blutgefäßen
umfhonnen. ©ie fonbern unter berfchiebenen
Ltmftänben eine glüffigfeit ab, bie falgig
fchmedt unb ©alge auch chemifch enthält, ben
Schmeiß. Sine ber erften Slufgaben ber
©chmeißabfouberung ift bie Fühlung beS Äör-
herS bei großer hhje- Sßenn glüffigfeit ber-
bunftet, fo mirb Söärme zu biefem Borgang
berbraucfjt. ©aburch mirb bie Umgebung
abgefüllt: bei ber ©djmeißberbunftung bie haut,
©a bie haut zahlreiche Blutgefäße enthält, fo
mirb burch bie oberflädflidje §lbfül)lung audj
baS Blut unb bamit ber ganze Horner gefühlt.
Bei marinent, fdjönem unb trodfenem SBetter
geht biefe Berbunfütng unnterflich unb
ausgiebig bor fid) unb man füfjlt fid) babei mohl.
gft aber bie marme Suft mit geucfüigfeit ge-
fättigt, fo fann ber auSgefd)iebene ©hmeiß nur
langfam ober nießt berbunften, bann fühlt fid)

ber SRenfçh unmohl, ber Schmeiß näßt bie
•Üleiber, ein gugminb mirb als unangenehme
Slbfüßlung emfifunbert, ©rfältungen unb :)U)eu-
matiSmen fönnen bie golge fein. Oarum fühlen

fid) biele Uüattfe in ber trocfenen SBüfte
fo_ mohl, mäfjrcnb in feuchtheißen Säubern,
mie g.B. in Üben am SluSgang beS roten
SReereS, felbft ©efvtnbe faum befteßen fönnen.

Oie haare, bie eigentlich "^u flanzen Äörfter
bebeden, finb nur an befonberen ©teilen lang
unb bid)t; an anberen finb nur glauml)ärchen
borl)anben. Oie haarftellen finb ein befonbereS
©efd)led)tSmerfmal ; beim SRanne finb ©eile
beS ©efid)fS bont Barte bebedt, beim Söeibe
finb bie .itofifhaare länger unb üfthiger.
©chaml)aare finb bei beiben ©efchled)tern um
bie ©efchled)t§tcile angeorbnet : aber beim
SRanne geßen bie haare beS ©chambergeS in
einer ©fuße bis in bie Släße beS SlabelS, beim
SBeibe fchneiben fie über ben @d)amberg in
einer geraben Sinic ab. Sluch finben fieß bei
bielen SRännern ftarf behaarte ©teilen, z- B.
bie Bruft, bie Slußenfeite ber Oberarme, ber
Unterarme, ber Unterfchenfel, oft bie hanb-
rüden. Biele grauen haben einzelne lange
haare um ben Bruftmargenhof herum. 2lud)
in ben 2lchfcII)öI)Ien finb bei beiben ©efd)Iech=
tern haare ; bie moberne ©emoI)nheit, biefe
megzubringen, ähnelt ber Sitte ber alten ©riechen,

mo bie grauen bie @d)amhaare forgfältig
aitSzuhften. Oie 2ld)fel- unb ©chamhaare finb
aber nid)t unnüßer ©eßmud, fie helfen bie Ski-
bung zmifeßen bem .ftörßer unb ben
©liebmaßen berminbern, fo baß man nießt fo leicht
munbgefcheuert mirb.

gebe haarmurzel ift mit einem ganz fleinen
SRuSfel berfehen, ber baS immer etmaS feßräg
in ber haut fteßenbe haar aufrichten fann.
Sßenn biefe SRüSfelchett fid) alle mit einanber
Zufammenzießen (and) an ©teilen, mo bie
haare faum ober nicht zu feßen fittb) fo entfiel)

t, maS man eine ©änfeßaut nennt. 2luf
bem $of>fe entfielt babei baS ©efühl, als ftän-
ben bie haare fenfrecljt auf, man fagt „bie
haare fte|en ihm zu Berge".

Oie Oiere haben nicht immer biefelbe Bauart

ber haut ; zum Beiffnel hat ber hunb feine
©chmeißbrüfen, feine SBärme- unb geueßtig-
feit mirb burch bte Sltmung allein abgegeben;
barum muß er mit offenem SRunbe unb lang
herauSgeftredter Zunge herumlaufen, mertn er
erhißt ift.

Beim ißferbe befonberS beutlich fiel)t man
über ben ganzen Körper einen hautmuSfet fich
unter ber haut hinziehen, ber ertaubt, jebe
hautftelle befonberS zu bemegen. SRit biefer
Bemegung fann baS ^3ferb Z- B. gnfeften ab-
meßren, bie fein ©cßüianz nießt meßr erreicht.
Oer SRenfcß ßat aueß noch «u Ueberbleibfel
biefeS hautmuSfelS am hälfe, bon ben beiben
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Die menschliche Haut.
Früher betrachtete man die Haut des menschlichen

Körpers als eine einfache Bedeckung, die

die Organe nach außen abschließen sollte und

sie gegen Verlust der Körpersäfte schützte. Allerdings

beobachtete man, daß unter besonderen

Umständen die Haut Flüssigkeit, den Schweiß
absonderte, auch sah man, daß der verdunstete
Schweiß aus der Haut oft einen seinen
Salzüberzug hinterließ; also mußte die Hallt auch

als Ausscheidungsorgan tätig sein.
Wie ist nun die Haut gebaut?
Wenn wir sie von außen betrachten, sehen

wir eine matt glänzende Oberfläche, die
verschiedene Färbungen annehmen kann. Die
Farbe der Haut ist ja ein Merkmal der
verschiedenen menschlichen Rassen; während der
Europäer im Allgemeinen eine weißliche Hautfarbe

zeigt, ist der Afrikaner dunkelbraun bis
schwarz, der Asiate hell bis dunkelbraun oder

gelb, und der Amerikaner rötlich, etwa kupferfarbig.

Im hohen Norden sind die Menschen
wieder gelbbräunlich, was darauf hindeutet,
daß die dunklere Färbung nicht etwa nur von
der Sonnenfülle, die die Haut trifft, herrührt.
Doch sehen wir anderseits, daß die Belichtung
der Haut, besonders mit chemisch wirksamen
Lichtstrahlen, auch einen Einfluß hat; der

Weiße wird im Sonnenbade gebräunt, ja wir
sehen selbst bei uns am Ende des Sommers
fast schwarz gebrannte Sonnenbadenthusiasten.

Die alten Griechen hatten die Sage von
einem Jüngling, der seinen Vater Apollo so

lange quälte, bis dieser ihm den Sonnenwagen
für einen Tag zur Führung anvertraute. Es
war damals keine polizeiliche Fahrbewilligung
nötig; so bestieg der Junge den Wagen und

fuhr los. Aber bald brannten die Pferde durch
und der Jüngling wurde heruntergeschleudert;
der Sonnenwagen aber kam der Erde so nahe,

daß die Bewohner jener Länder schwarz
gebrannt wurden; so entstanden die Neger.

Woher kommt aber diese dunkle oder helle

Färbung der Haut? Wir haben gesehen, daß
die Leute mit dunkeln Augen, d. h. dunkler
Regenbogenhaut meist auch dunkle Hautfarbe
ausweisen. Wenn man diese gefärbten Körperteile

genau untersucht, so sieht man, daß die

Färbung herrührt von unzähligen Farbkörnchen,

die im Gewebe eingelagert find. Je mehr
solcher schwärzlicher Körner bei einander, um
so dunkler ist das Gewebe. Der Farbstoff
stammt vom Blute her und wird durch das

Blut herangeschafft und abgelagert. Darum
sieht man auch Hautstellen, die eine örtliche
Entzündung oder Verletzung ausweisen, während

der Heilung, wo mehr Blut als gewöhnlich

zuströmt, dunkler werden. Wir wissen auch,
daß gewisse Hautstellen schon an und für sich

dunkler gefärbt sind, als die übrige Haut. Die
Brustwarzen, die äußeren Geschlechtsteile sind
stets dunkler, bei sehr hellfarbigen Menschen
mehr rötlich bei dunkelhäutigen oft fast schwarz.
Dann sehen wir auch bei Schwangeren eine
besonders große Neigung zu Farbstoffablagerung

; wir erinnern an die Schwangerschafts-
flecken (Leberflecken) auf der Stirne und die
Färbung der Weißen Linie, der Brustwarzen
und Warzenhöfe und endlich auch von Narben,
die während der Schwangerschaft ausgeführte
Operationen hinterlassen.

Die Haut zeigt einen feineren Ban, der
folgende Teile aufweist: Zu oberst ist die
Hornschicht; sie besteht aus verhornten Deckzellen,
die oberflächlich fortwährend abschilfern und
von unten her immer vll»der ersetzt werden.
Darunter ist die Lederhaut, die die Hornschicht
liefert. Man kaun das Abschilfern mit dem
Abschilfern der Baümrinde vergleichen: wie
dort gehen die obersten schon abgestorbenen
Schichten weg; wenn der Prozeß des Abster-
bens zu rasch geht und der Ersatz aus der Tiefe
infolge Reiz stärker wird, so verdickt sich die
Borke, spaltet sich und bekommt Risse. Dies ist
ein Vorgang, den man bei jeder Arbeiterhand
beobachtet, ebenso an Melkerdaumen. Unter
der Lederhaut ist dann eine mehr oder weniger
dicke Fettschicht, die auch zur Haut gerechnet
werden kann. Bei mageren Menschen nur
dünn, kann sie bei Fettleibigkeit bis zu 10 und
mehr Zentimeter Dicke erreichen, allerdings
sind meist einzelne Körpergegenden bevorzugt:
bei den Frauen die Brüste, der Bauch und die
Hüften-Gesäßgegend; bei den Männern meist
besonders der Bauch. Die Gliedmasfen bleiben
fast immer verhältnismäßig von zu großem
Fettansatz verschont.

In der Haut eingelagert sind zweierlei
Gebilde, die Talgdrüsen mit den Haarwurzeln
und die Schweißdrüsen. Die Schweißdrüsen
sind knäuelförmig und von feinen Blutgefäßen
umsponnen. Sie sondern unter verschiedenen
Umständen eine Flüssigkeit ab, die salzig
schmeckt und Salze auch chemisch enthält, den
Schweiß. Eine der ersten Aufgaben der
Schweißabsonderung ist die Kühlung des Körpers

bei großer Hitze. Wenn Flüssigkeit
verdunstet, so wird Wärme zu diesem Vorgang
verbraucht. Dadurch wird die Umgebung
abgekühlt: bei der Schweißverdunstung die Haut.
Da die Haut zahlreiche Blutgesäße enthält, so

wird durch die oberflächliche Abkühlung auch
das Blut und damit der ganze Körper gekühlt.
Bei warmem, schönem und trockenem Wetter
geht diese Verdunstung unmerklich und
ausgiebig vor sich und man fühlt sich dabei Wohl.
Ist aber die warme Luft mit Feuchtigkeit
gesättigt, so kann der ausgeschiedene Schweiß nur
langsam oder nicht verdunsten, dann fühlt sich

der Mensch unwohl, der Schweiß näßt die
Kleider, ein Zugwind wird als unangenehme
Abkühlung empfunden, Erkältungen und
Rheumatismen können die Folge sein. Darum fühlen

sich viele Kranke in der trockenen Wüste
so Wohl, während in seuchtheißen Ländern,
wie z.B. in Aden am Ausgang des roten
Meeres, selbst Gesunde kaum bestehen können.

Die Haare, die eigentlich den ganzen Körper
bedecken, sind nur an besonderen Stellen lang
und dicht; an anderen sind nur Flaumhärchen
vorhanden. Die Haarstellen sind ein besonderes
Geschlechtsmerkmal; beim Manne sind Teile
des Gesichts vom Barte bedeckt, beim Weibe
find die Kopfhaare länger und üppiger.
Schamhaare sind bei beiden Geschlechtern um
die Geschlechtsteile angeordnet: aber beim
Manne gehen die Haare des Schamberges in
einer Spitze bis in die Nähe des Nabels, beim
Weibe schneiden sie über den Schamberg in
einer geraden Linie ab. Auch finden sich bei
vielen Männern stark behaarte Stellen, z. B.
die Brust, die Außenseite der Oberarme, der
Unterarme, der Unterschenkel, oft die
Handrücken. Viele Frauen haben einzelne lange
Haare um den Brustwarzenhof herum. Auch
in den Achselhöhlen sind bei beiden Geschlechtern

Haare; die moderne Gewohnheit, diese
wegzubringen, ähnelt der Sitte der alten Griechen,

wo die Frauen die Schamhaare sorgfältig
auszupften. Die Achsel- und Schamhaare sind
aber nicht unnützer Schmuck, sie helfen die
Reibung zwischen dem Körper und den
Gliedmaßen vermindern, so daß man nicht so leicht
wundgescheuert wird.

Jede Haarwurzel ist mit einem ganz kleinen
Muskel versehen, der das immer etwas schräg
in der Haut stehende Haar ausrichten kann.
Wenn diese Müskelchen sich alle mit einander
zusammenziehen (auch an Stellen, wo die
Haare kaum oder nicht zu sehen sind) so
entsteht, was man eine Gänsehaut nennt. Auf
dem Kopfe entsteht dabei das Gefühl, als ständen

die Haare senkrecht auf, man sagt „die
Haare stehen ihm zu Berge".

Die Tiere haben nicht immer dieselbe Bauart

der Haut; zum Beispiel hat der Hund keine
Schweißdrüsen, seine Wärme- und Feuchtigkeit

wird durch die Atmung allein abgegeben;
darum muß er mit offenem Munde und lang
herausgestreckter Zunge herumlaufen, wenn er
erhitzt ist.

Beim Pferde besonders deutlich sieht man
über den ganzen Körper einen Hautmuskel sich

unter der Haut hinziehen, der erlaubt, jede
Hautstelle besonders zn bewegen. Mit dieser
Bewegung kann das Pferd z. B. Insekten
abwehren, die sein Schwanz nicht mehr erreicht.
Der Mensch hat auch noch ein Ueberbleibsel
dieses Hautmuskels am Halse, von den beiden
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Unterfieferäfteu itadj ber SJlittellinie nacp
unten 31t tus in bie @etbein!)e ftcEj er»
ftrecfenb. Bei ©reifen fiept man ben borberen
91anb bon ben ©eiten beS Linnes als fcparfe
ßante rtacp unten innen gießen.

Söir biirfen and) bie Sterben nicpt bergeffen.
gn ber baut finben fid) überall bie ©nbigun»
gen ber ©mpfinbitngSnerben rtnb gtoar folcpe
für einfädle ©efüpISeinbrüde, foldje für ©mp=
finbung bon toarm itnb fait unb folcpe für
©cpmergempfinbung. SIber fie finb nicpt über»
all gleichmäßig berteilt; am bicpteften ftepen
fie an ben gingerfpipen unb an ben Sippen;
an anberen Äörperftellen finb fie tueiter auS=
einanber. Sim Stüden 3. 33. lönnen 3toei ber»
fc£)iebene Berührungen erft in einer geloiffen
©ntferung boit einattber unterfchieben toerben ;

feine ©egenftänbe fühlt ber Slitden nur als
eine Berührung, ohne bie SJtöglicpleit, eine
©eftalt gu unterfcpeiben.

SIber neben allen biefen Slufgabett hat bie
§ant nod) anbere bie erft im Saufe ber gapre
erforfcpt toorben finb. SJÎan toußte feit langem,
baß getbiffe .Ütanfpeitett beS ßörperS ihren
SluSbrud auf ber ôaitt finben. Bei ©cparlacp,
SDtafern unb anberen allgemeinen gnfeltionS»
Iranlpeiten geigt fiel) auf ber foaut ein SluS»

fchlag, ber je nach ber ilranfpeit berfepiebene
formen annehmen lann. Bei ©djarlacp ift
nur eine Dlötitng borpanben, bei fpoden treten
Blafen auf, bie gu Keinen eitrigen ©efeptoüren
verfallen unb tiefe Starben pinterlaffen. gn»
tereffant ift, baß man bie' Bereiterung berpin»
bent lann, toenn man eine Belichtung mit
©ageSlicpt berpinbert unb bie Uranien unter
rotem Sicht hält. Bei ©pppiliS ftnb bie §aut»
erfcheinungen je nach beut ©tabium ber .ftranl»
heit berfepieben. SIucp ber SluSfaß geigt fid) auf
ber -flaut, es entftepert toeißlid)e g'leden, bie

gefühllos toerben unb auch etd|a gefd)toitrig
toerben lönnen, befonberS an ben fbänben, too

gange ginger fiep abflößen lönnen.
©ine befonbere Slrt ber fbautsSDütbeteiligung

ift ber SleffelauSfcpIag. lleberempfinblicpleit
gegen getoiffe ©Reifen machen ©rfcpeinitngen,
bie fich auf ber flaut befonberS ausprägen.
Beetartig erhabene rötliche ober blaffe ©teilen,
bie ftarl Juden unb ihren Ort häufig toed)feln,
finb ein Slngeicpen für biefe Bergiftung. ©ie
toerben perborgeritfen burcp ©toffe, bie bon ber
SSleprgapI ber SJlertfcpen oI)ne ©d)aben ge»

ttoffen toerben. SIucp bei ber fog. ©erumlranl»
heit, bie ©infpripungen bon fleilferum folgen
lann, lommt iüeffelauSfcplag bor. ®a in bieten
gälten bie ©chleimt)äute fiep äpnlid) toie bie
§a.ut berpalten, fo finben toir bei SJtafern
3. B. unb oft auch l,et I1611 ermähnten lieber»
empfinblichleitSlranlheiten gelegentlich auep
©urcpfälle unb anbere geicpeit ber SJtitbetei»

liguitg ber ©cpleimpäute.
©aß man in äpnlidjer SBeife aitcp bon ber

flaut auS auf ben ganzen Äörper toirlen lann,
betoeifen bie ißodentmpfung, bei ber baS abge»
fcptoäcpte ißodengift in eine gang oberflächliche
Slipung ber flaut eingerieben toirb, ferner bie

neueren gmpfungen gegen IRpeumatiSmuS.
Slucïj einfache ©inreibungett in bie unberlepte
flaut paben oft große fteiltoirlung gur golge.

SBir haben in ber flaut nicpt nur eine Be»
bedung beS Körpers, fonbern ein mit mannig»
faepen Slufgaben betrautes Organ, baS gur
©efitnbljeit itnb gum SBoptbefinben beS Äör»
perS biel beiträgt.

Bücberrisdi.
®t. meb. Sßcml ©olöfcpmiöt=giirftner : „©er

2Bod)enpflegelurS in grage unb Slnttoort".
SCRebigin. Berlag toon ftanS fluber, Bern.
ißreiS gr. 1.90.
©aS Bitc()lein foil ber SBocpenpflegerin als

SBieberpolungSlurS unb als Statgeber bienen,
in gälten too eine Kare Slnttoort auf eine ge»

ftellte grage bedangt toirb. Sßir möcpten nur
beanftanben, baß auf ©eite 19, grage 70, emp»

foplen toirb, bie SBöcpnerin bei normaler ©e»

burt am gtooeiten ober britten ©age außer Bett
gu bringen. ©S lann niept ©adje ber Sßocpen»

Pflegerin fein, bieS 31t beftimmen, bafitr ift ber
SIrgt ober bie flebamme ba. Sllan barf niept
bergeffen, baß fiep ©emperaturfteigerungen oft
erft am fünften ©age einleiten, Stud) barüber
3U entfepeiben, ob bie ©eburt böllig normal
toar, ift niept ©aepe ber SBocpenpflegerin.

©onft lann baS Bücplein empfohlen toerben.

Brf)tiici). Ijcbammettueratt
Zcntraloorstand.

Borbei finb bie beiben ©age unferer Ber»
fammlung, bie uns fo biel greube braepten.
Slepmt nochmals, gpr lieben greibitrgerlolle»
ginnen, unfern pergtiepften ©an! entgegen, toir
toerben baS ©ud) nie bergeffen. Slber au^ allen
popen ©äften berbanlen toir baS ©rfcpeinen
unb toir geben ber Hoffnung SluSbrud, baß
biefe beiben ©age unfern greiburger Kollegin»
neu griiä)te tragen möcpten.

.•perglicp bauten möcpten toir aber allen gir»
men, bie unS fo reiep befdjenlt paben:
girma Sleftlé 400 gr.

„ ®r. ©ubfer, ©laritS 300 gr. unb in
Statura

„ ©rutofe 31. ©., 3urlfp 200 gr.
„ SlobS (Berna) SSHtncpenbucpfee 200 gr.
„ Hinbermepl»gabril Betp/Bern 100 gr.
„ ©opa, ©eifenfabril, Bafel, iit Slatura
" ©r. SBanber, Bern, in Sîatvtra
" ©uigo3, BuabenS, in Slatura

„ BillarS, ©pocolat, greiburg, in Slatura

„ Kaffee §ag, gelbmeilen, in Slatura

„ Blum, ©t. Sllban, Bafel, in Slatura

SlocpmalS möcpten toir unfere Sllitglieber
bitten, bei ©inläufett biefer girmen gu ge»
beulen.

2llle, bie bagu beigetragen, unS biefe beiben
©age 3U berfepönern, lönnen unfereS aufriep»
tigften ©anleS berfiepert fein.

@0 poffen toir, baß alle gut naep fpaufe
3urüdgeleprt finb unb auf ein fropeS lieber»
fepn fo ©ott toill im näcpften gapre.

Sllit lollegialen ©rüßen

gür ben 3entraltoorftanb :

©ie ißräfibentin : ©ie Slftuarin:
3K. SJtarti, grau ©üntper,

SBoblen (Starg.), Set. 68. SBinMfcti (2targ.), Set. 312.

Krankenkasse.

ßranlgemelbete 90Îitglieber:
grau Bifcpof, ©olbacp (©t. ©allen),
grau SBuHfcpleger, Slarburg (Slargau).
grau Ä'eet, Sîebftein (@t. ©allen),
grau Sîofette Surg, 2Borb (Bern),
grau Sinbpaufer, Söaüifeüen (ffüriep).
grt. gba ©râper, 9îoggmil (Bern).
SUme. gaqueS»Bobap, Saufanne.
SJlme. Borgnano, Sîomanel/Saufaune.
grt. SBitlimann, Sîidenbacp (Sugern).
grau Sllbieg, Bafel,
grau ©pum, @t. ©allen,
grau Bogli, Sangnau (Bern),
grl. SÎ. iDlarenbing, ©umiStoalb (Bern),
grau 3JI. gurrer»3Beber, güriep.
grau ä«. SJticplig, 91ieb»Brig (SBalliS).
grau ©cpenler, @t. ©allen, g. gt Sipeinfelben.
grau Dliba SMlen, ©ppolg (SBalliS).
grl. SKarie Sîeubi, Se Socle (Sleuenburg).
ïïlme. SJtarcpanö, SJtarterap*Saufanne.
grau Def^jger, ©anfingen (Stargau),
grau fpeinentann, güüinSborf (Bafellaub),
grau Bigler, SBorb (Bern),
grau SMUer, Unterböpberg (Slargau).
gran SHöSle, Stein (Slppengetl).
ÜJtme. SJterp S)erfin, Slougemont.

grau Çoftettler, ©djmargenburg (Bern),
grau Kaufmann, ©berbuepfiten (©olotpurn).
grau Slnna ©uran, ©omils (©raubünben).
grau Bruberer, Slltftetten (f^üriep).
Sltme. ©repbanb, Baüamant (SBaabt).
grau Slnnapeim, Softorf (©olotpurn).
grau ©Imiger, ©rmenfee (Sugern).
grau gifeper, ©llifon (f^üriep).
®lme ©cpai» Sattin, Sepfin (SBaabt).
grau Socper=Binber, SBiSlilofen (Slargau).
grau ©uggisberg, ©olotpurn.
gran ©eporer, fangen a. St., Bern,
grau ©rob, Sîorfcpacp (@t. ©aïïen).
©ig. granceSca ißoncioni, SlScona (©effin).
grau "Hupn, SBoIIiSpofen ($üricp).
grau §ubeli, ©ffingen (Slargau).
Sülle Souife ©entporep, ®oubrefin=BulIp (SB.)

Stngemelbete SBöcpnerinnen :

grau gabrp»©fcpopp, Bubenborf (Bafellanb).

str.=sftr. ©iujtritte:
44 grl. Stnnp ©ifenput, Sleptobet (Sippengell),

11. guni 1935.
434 SJllle geanne ©ermann, @t=gmier (Bern),

11. guni 1935.
260 grau SRaria Bariggi, ^üitd), gelbftr. 129,

26. Suni 1935.
©eien ©ie un§ perglicp roilllommen!

©te trnnîenïftffcïommiffion in SBintertpur:
grau SI der et, Bräfibentin.
grau ©anner, iîaffierin.
grau 91 of a SSI a it g, Slftuarin.

2oî)G$an3cigcn.
SSiï madjeit unfern SKitgtiebern bie SKitteitung

bom pinfepiebe unferer Äutteginnen,

Çrau ^)uggcnbcrger
IBoittömil (îfatgau), unb

Çtau £cf>mann
Stuffitott (Qilridt)).

Sötr Bitten ©ie, ben ließen SlerftorBcneu ein
eprenbeê Slitbcnten gu Beiuapren.

©ie .firantciitaffcfomiffioit in SBintertt)iir.

9{(icpntf für eine liebe Mcgitt.
©iner lieben Kollegin patten toir leiber Sin»

fang gitni bie lepte ©pre gu ertoeifen. grau
©arotine ©org » §öprler, §ebamme,

©cpaffpaitfen, eine allgeit fröpliipe unb pilfS»
bereite ©eburtSpelferin ift niept mepr. ©ie
liebe Berftorbene ftanb toäprenb mepreren

gapren beut feptoeig. ."pebammettocrein als

3entralpräfibentin bor, toie fie aitd) ber ©et»

tion @d)affpaufen lange gapre eine treue ijSrä»

fibentin toar. Seiber bitrfte unfere Kollegin
bie lepten gapre ipreS berauttoortungSbollen
unb arbeitsreichen SebenS niept mepr bei boiler

©efunbpeit berbringen. Sin ben gaprftupt ge»

bitnben, erfreute fie maneper ©ruß ertoaepfener

gititgen unb SStäbcpen, betten fie ben erften
©ienft itt iprent Seben ertoieS. gn über 2000

gälten tourbe grau ©org bei ©ag unb Slacpt,

in ©türm unb ©ontte 31t iprem feptoeren ©ienft
gerufen. UnS allen toar fie eine borbilblicpe
Kollegin, auS bereu reieper ©rfaprung toir alle

profitieren burften. SBopl toar ber ©ob tpr ber

©rlöfer, boep llafft bie Süde toeit, in ber bie

liebe Berftorbene geftanben pat. Slupe fanft
an ©einem fepattigen i]3läpcpen im fdjönen
Sßalbfriebpof. ©ein Slnbenlen fei nnS ein Bor»
bitb intmerbar. A. H.
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Unterkieferästen nach der Mittellinie nach
unten zn bis in die Schlüsselbeinhöhe sich
erstreckend. Bei Greisen sieht man den vorderen
Rand von den Seiten des Kinnes als scharfe
Kante nach unten innen ziehen.

Wir dürfen auch die Nerven nicht vergessen.

In der Haut finden sich überall die Endigungen
der Empfindnngsnerven und zwar solche

für einfache Gefühlseindrücke, solche für
Empfindung von warm und kalt und solche für
Schmerzempfindung. Aber sie sind nicht überall

gleichmäßig verteilt; am dichtesten stehen
sie an den Fingerspitzen und an den Lippen;
an anderen Körperstellen sind sie weiter
auseinander. Am Rücken z. B. können zwei
verschiedene Berührungen erst in einer gewissen
Entferung voir einander unterschieden werden;
feine Gegenstände fühlt der Rücken nur als
eine Berührung, ohne die Möglichkeit, eine
Gestalt zu unterscheiden.

Aber neben allen diesen Aufgaben hat die
Haut noch andere die erst im Laufe der Jahre
erforscht worden sind. Man wußte seit langem,
daß gewisse Krankheiten des Körpers ihren
Ausdruck auf der Haut finden. Bei Scharlach,
Mafern und anderen allgemeinen Infektionskrankheiten

zeigt sich auf der Haut ein Aus-
fchlag, der je nach der Krankheit verschiedene
Formen annehmen kann. Bei Scharlach ist
nur eine Rötung vorhanden, bei Pocken treten
Blasen ans, die zu kleinen eitrigen Geschwüren
zerfallen und tiefe Narben hinterlassen.
Interessant ist, daß man die Vereiterung verhindern

kann, wenn man eine Belichtung mit
Tageslicht verhindert und die Kranken unter
rotem Licht hält. Bei Syphilis sind die
Hauterscheinungen je nach dem Stadium der Krankheit

verschieden. Auch der Aussatz zeigt sich auf
der Haut, es entstehen weißliche Flecken, die

gefühllos werden und auch etwa geschwürig
werden können, besonders an den Händen, wo
ganze Finger sich abstoßen können.

Eine besondere Art der Hant-Mitbeteiligung
ist der Nesselausschlag. Ueberempfindlichkeit
gegen gewisse Speisen machen Erscheinungen,
die sich auf der Haut besonders ausprägen.
Beetartig erhabene rötliche oder blasse Stellen,
die stark jucken und ihren Ort häufig wechseln,
sind ein Anzeichen für diese Vergiftung. Sie
werden hervorgerufen durch Stoffe, die von der
Mehrzahl der Menschen ohne Schaden
genossen werden. Auch bei der sog. Serumkrankheit,

die Einspritzungen von Heilserum folgen
kann, kommt Nesselausschlag vor. Da in vielen
Fällen die Schleimhäute sich ähnlich wie die
Haut Verhalten, so finden wir bei Masern
z. B. und oft auch bei den erwähnten
Ueberempfindlichkeitskrankheiten gelegentlich auch
Durchfälle und andere Zeichen der Mitbetei-
lignng der Schleimhäute.

Daß man in ähnlicher Weise auch von der
Haut aus auf den ganzen Körper wirken kann,
beweisen die Pockenimpfung, bei der das
abgeschwächte Pockengift in eine ganz oberflächliche
Ritznng der Haut eingerieben wird, ferner die

neueren Impfungen gegen Rheumatismus.
Auch einfache Einreibungen in die unverletzte
Haut haben oft große Heilwirkung zur Folge.

Wir haben in der Haut nicht nur eine
Bedeckung des Körpers, sondern ein mit mannigfachen

Aufgaben betrautes Organ, das zur
Gesundheit und zum Wohlbefinden des Körpers

viel beiträgt.

KüGerttsG.
Dr. med. Paul Goldschmidt-Fürstner: „Der

Wochenpflegekurs in Frage und Antwort".
Medizin. Verlag von Hans Huber, Bern.
Preis Fr. 1.90.
Das Büchlein soll der Wochenpflegerin als

Wiederholungskurs und als Ratgeber dienen,
in Fällen wo eine klare Antwort auf eine
gestellte Frage verlangt wird. Wir möchten nur
beanstanden, daß auf Seite 19, Frage 70, emp¬

fohlen wird, die Wöchnerin bei normaler
Geburt am zweiten oder dritten Tage außer Bett
zu bringen. Es kann nicht Sache der
Wochenpflegerin sein, dies zu bestimmen, dafür ist der
Arzt oder die Hebamme da. Man darf nicht
vergessen, daß sich Temperatursteigerungen oft
erst am fünften Tage einstellen. Auch darüber
zu entscheiden, ob die Geburt völlig normal
war, ist nicht Sache der Wochenpflegerin.

Sonst kann das Büchlein empfohlen werden.

Schweiz. Helmmmeiwerein
lentralvorstana.

Vorbei sind die beiden Tage unserer
Versammlung, die uns so viel Freude brachten.
Nehmt nochmals, Ihr lieben Freibnrgerkolle-
ginnen, unsern herzlichsten Dank entgegen, wir
werden das Euch nie vergessen. Aber auch allen
hohen Gästen verdanken wir das Erscheinen
und wir geben der Hoffnung Ausdruck, daß
diese beiden Tage unsern Freiburger Kolleginnen

Früchte tragen möchten.
Herzlich danken möchten wir aber allen

Firmen, die uns so reich beschenkt haben:
Firma Nestlé 400 Fr.

„ Dr. Gubser, Glarns 300 Fr. und in
Natura

„ Trutose A. G., Zürich 200 Fr.
„ Nobs (Berna) Münchenbuchsee 200 Fr.
„ Kiudermehl-Fabrik Belp/Bern 100 Fr.
„ Copa, Seifenfabrik, Basel, in Natura
" Dr. Wander, Bern, in Natura
" Guigoz, Vuadens, in Natura

„ Villars, Chocolat, Freiburg, in Natura

„ Kaffee Hag, Feldmeilen, in Natura

„ Blum, St. Alban, Basel, in Natura

Nochmals möchten wir unsere Mitglieder
bitten, bei Einkäufen dieser Firmen zu
gedenken.

Alle, die dazu beigetragen, uns diese beiden
Tage zu verschönern, können unseres aufrichtigsten

Dankes versichert sein.
So hoffen wir, daß alle gut nach Hause

zurückgekehrt sind und auf ein frohes Wiedersehn

so Gott will im nächsten Jahre.
Mit kollegialen Grüßen

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Aktuarin:

M. Marti, Frau Günther,
Wahlen (Aarg.). Tel. 68. Windisch (Aarg.), Tel. 312.

Krankenkasse.

Krankgemeldete Mitglieder:
Frau Bischof, Goldach (St. Gallen).
Frau Wullschleger, Aarburg (Aargau).
Frau Keel, Rebstein (St. Gallen).
Frau Rosette Kurz, Worb (Bern).
Frau Kindhauser, Wallisellen (Zürich).
Frl. Ida Dräyer, Roggwil (Bern).
Mme. Jaques-Bovay, Lausanne.
Mme. Borgnano, Romanel/Lausanne.
Frl. Willimann, Rickenbach (Luzern).
Frau Albiez, Basel.
Frau Thum, St. Gallen.
Frau Bvgli, Langnau (Bern).
Frl. R. Marending, Sumiswald (Bern).
Frau M. Furrer-Weber, Zürich.
Frau M. Michlig, Ried-Brig (Wallis).
Frau Schenker, St. Gallen, z. Zt. Nheinfelden.
Frau Oliva Netten, Eyholz (Wallis).
Frl. Marie Reubi, Le Locle (Neuenburg).
Mme. Marchand, Marteray-Lausanne.
Frau Oeschger, Gansingen (Aargau).
Frau Heinemann, Füllinsdorf (Baselland).
Frau Bigler, Worb (Bern).
Frau Müller, Unterbötzberg (Aargau).
Fran Mösle, Stein (Appenzell).
Mme. Mery Persia, Rongemont.

Frau Hostettler, Schwarzenburg (Bern).
Frau Kaufmann, Oberbuchsiten (Solothurn).
Frau Anna Curau, Tomils (Graubünden).
Frau Bruderer, Altstetten (Zürich).
Mme. Treyvand, Vallamant (Waadt).
Frau Annaheim, Lostorf (Solothurn).
Frau Elmiger, Ermensee (Luzern).
Frau Fischer, Ellikou (Zürich).
Mme Schai-Cattin, Leysin (Waadt).
Frau Locher-Binder, Wislikofen (Aargau).
Frau Guggisberg, Solothurn.
Fran Schorer, Wangen a. A., Bern.
Frau Grob, Rorschach (St. Gallen).
Sig. Francesca Poncioni, Ascona (Tessin).
Frau Kühn, Wollishvfen (Zürich).
Frau Hubeli, Effingcn (Aargau).
Mlle Louise Tenthorey, Coudrefin-Vully (W.)

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Fabry-Tschopp, Bubendorf (Baselland).

Ktr,-Nr, Einstritte:
44 Frl. Anny Eisenhut, Rehtobel (Appenzell),

l 1. Juni 1935.
434 Mlle Jeanne Germann, St-Jmier (Bern),

11. Juni 1935.
260 Frau Maria Barizzi, Zürich, Feldstr. 129,

26. Juni 1935.
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frau Tann er, Kassierin.
Frau Rosa Mauz, Aktuarin.

Todesanzeigen.
Wir machen unsern Mitgliedern die Mitteilung

vom Hinschiede unserer Kolleginnen,

Frau Huggenberger
Boniswil (Aargau), und

Frau Lehmann
Nussikon (Zürich).

Wir bitten Sie, den lieben Verstorbenen ein
ehrendes Andenken zu bewahren.

Die Krankcnkassekomissioil in Winterthur-

Nachruf für eine liebe Kollegin.

Einer lieben Kollegin hatten wir leider
Anfang Juni die letzte Ehre zu erweisen. Frau
Caroline Sorg - Höhrler, Hebamme,

Schaffhausen, eine allzeit fröhliche und
hilfsbereite Geburtshelferin ist nicht mehr. Die
liebe Verstorbene stand während mehreren

Jahren dem schweiz. Hebammenverein als

Zentralpräsidentin vor, wie sie auch der Sektion

Schaffhausen lange Jahre eine treue
Präsidentin war. Leider durfte unsere Kollegin
die letzten Jahre ihres verantwortungsvollen
und arbeitsreichen Lebens nicht mehr bei voller
Gesundheit verbringen. An den Fahrstuhl
gebunden, erfreute sie mancher Gruß erwachsener

Jungen und Mädchen, denen sie den ersten

Dienst in ihrem Leben erwies. In über 2000

Fällen wurde Frau Sorg bei Tag und Nacht,
in Sturm und Sonne zu ihrem schweren Dienst
gerufen, lins allen war sie eine vorbildliche
Kollegin, aus deren reicher Erfahrung wir alle

profitieren durften. Wohl war der Tod ihr der

Erlöser, doch klafft die Lücke weit, in der die

liebe Verstorbene gestanden hat. Ruhe sanft
an Deinem schattigen Plätzchen im schönen

Waldfriedhof. Dein Andenken sei uns ein Vorbild

immerdar. H.
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